
Die akustische Raumkontrolle des MfS (Aufgabe B) 

1. Definition aus der Strategie 2000 des OTS (Operativ Technischen Sektors) des MfS 

 

1.1 Elektronische Technik für die Aufgabe B 

 

1.1.1 Gegenstand des Hauptgebietes 

 

System operativ-technischer Mittel und Geräte zur akustischen Raumkontrolle für 

dezentrale Einzelaufgaben und zur Weiterleitung an ein Zentralisierungssystem, 

wobei die Informationsübertragung: 

 

- drahtgebunden (in Form von NF-Technik oder TF-Technik für verschiedene 

Leitungswege 

 

- drahtlos (auf dem Funkweg oder mittels Infrarottechnik/Abt. 31) 

 

- über Lichtwellenleiter 

 

erfolgen kann. 

 

1.1.2 Abgrenzung gegenüber anderen Hauptgebieten: 

 

Die operativ-technischer Mittel der B-Technik umfassen die Mittel und Gerät von der 

Informationsaufnahme (Schallwandler/Mikrofon) bis zur Informationsbereitstellung 

(NF): 

 

- zur Aufzeichnung/Wiedergabe bei nichtzentralisierten Aufgaben 

- zur Weiterleitung an ein Zentralisierungssystem 

 

einschließlich der in diesem Bereich erforderlichen Steuerungs-, 

Signalisierungsfunktionen und Stromversorgungseinheiten. 

 

1.2 Zentralisierungstechnik für A-, B-Aufgaben 

 

1.2.1 Gegenstand des Hauptgebietes 

 

System operativ-technischer Mittel und Geräte zur zentralisierten Durchführung von 

Aufgaben der Raumkontrolle (B-Aufgaben) und von Aufgaben der Kontrolle des 

Fernsprechverkehrs von Fernsprechortsanschlüssen (A-Aufgabe).  



 

1.1.2 Abgrenzung gegenüber anderen Hauptgebieten: 

 

Die operativ-technischen Mittel der Zentralisierungstechnik umfassen: 

 

- Mittel der Informationsübernahme/-übergabe zu den System der A- und B-Technik; 

- Geräte der Übertragungstechnik und Übertragungswege; 

- Geräte für die Wandlung und Anpassung der Übertragungstechnik an die 

Zentralisierungstechnik (im Zentralisierungsobjekt); 

- Geräte für die Echtzeitkontrolle, der Informationsspeicherung (NF), Wiedergabe und 

Auswertung, der Informationsbe- und verarbeitung; 

- Geräte für die Signalisation und Steuerung innerhalb des Zentralisierungssystems 

und zu den Systemen der A- und B-Technik; 

- Geräte zur Löschung der NF-Informationsspeicher. 

 

1.1.3 Erläuterungen  

 

NF-Technik (Niederfrequenz-Technik): Die elektrischen Signale haben die gleichen 

Frequenzen wie die Schallwellen, beim Telefon 300 ...3400 Hz und können über eine 

unbelegte Leitung direkt zum Endstellengestell ESG des CEKO-Systems gebracht 

werden, wenn das in der Nähe ist (in einer Kreisdienststelle des MfS oder einer 

Bezirksverwaltung), oder zu einem operativen Stützpunkt, wo die Signale verstärkt 

und dann zum ESG übertragen werden. 

 

TF-Technik (Trägerfrequenz-Technik): die Übertragung findet in einem höheren 

Frequenzbereich statt, z. B. zwischen 50 kHz und 100 kHz, wie bei einem Babyfon. 

Man kann damit belegte Leitungen, z.B. eine belegte Telefonleitung, eine „12V-

Wechselspannungs-Taster-Leitung“ (Türöffneranlage in Wohnanlagen) oder die 230 V 

Leitung benutzen. Die Signale werden bis zu einem operativen Stützpunkt in der 

Nähe (bei Telefonleitungen bis 5 km Entfernung) übertragen, dann dort verstärkt, auf 

andere Frequenzen umgesetzt und zum ESG übertragen. 

 

Endstellengestell ESG: alle abgehörten Gespräche, seien es Telefon- oder 

Raumgespräche, gelangen über ein ESG, das mit Einschüben für die verschiedenen 

Verfahren (Telefon, NF, TF) bestückt werden konnte, in das CEKO System. 

 

CEKO-System: das Centrale Kontroll Organ erfasste die abgehörten Telefon- und 

Raumgespräche, zeichnete sie auf und gestattete deren Auswertung. 

 

KE (Kontrolleinheit): ein Eingang des zentralen Aufzeichnungssystems. 

 



1.Teilsystem (1.TS): das erste Teilsystem erstreckte sich vom Raumkontrollsender im 

operativen Objekt bis zu einem operativen Stützpunkt. Man wählte diese Struktur, 

um die Raumkontrollsender klein und energiesparend aufbauen zu können. 

 

2. Teilsystem (2.TS): das zweite Teilsystem ging vom operativen Stützpunkt bis zu 

einem ESG, das entweder in einer Kreisdienststelle oder in einer Bezirksverwaltung 

stand. 

 

Bei der Planung der B-Maßnahmen musste als erstes herausgefunden werden, wo 

denn in der zu überwachenden Wohnung die interessierenden Gespräche geführt 

wurden. 

 

Der zu überwachende Raum wurde häufig von der Nachbarwohnung aus überwacht. 

Die Nachbarn waren beim Einbau der Technik nicht dabei und wussten auch nicht, 

dass bei Ihnen solche Technik eingebaut worden ist. 

 

Am liebsten wurde drahtgebundene Technik eingesetzt, weil drahtlose Technik 

(Funk) das Risiko der Entdeckung bot. 

 

Es konnten ca. 900 B-Maßnahmen zentral in den Bezirksverwaltungen der DDR 

aufgezeichnet werde. Das geschah im CEKO-System (s. Papier Maßnahme A).  

In den 60er Jahren gab es entsprechend zur A-Anlage eine B-Anlage zum Aufzeichnen 

von abgehörten Raumgesprächen, z.B. in Karl-Marx-Stadt für 10 KE, Ende der 80er 

Jahre dort 94 KE in CEKO. 



 

 
Ein Bild der alten B-Anlage in Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) für 10 KE (Kontrollein- 

heiten).  

 

 
Die 1971 modernisierte, auf 22 KE erweiterte Anlage in Karl-Marx-Stadt. 



 

 

 

2. Möglichkeiten der akustischen Raumkontrolle  

 
 

3.  Mikrofone und Schallwandler 

 



Mikrofone aus der Schwerhörigengeräte-Technik mit Plastikkappen zum Einbringen 

in Wände 

 
Ein Körperschall-Mikrofon.  

 

 



Ein Körperschall-Mikrofon zum Aufstellen auf den Dielen 

 

 
Das Mikrofon überträgt die NF über einen eingebauten Sender  

 

 

Übersicht TF- und NF-B-Technik 

 

 
Links die Mikrofone in den überwachten Räumen, Übertragungseinrichtungen bis 

zum operativen Stützpunkt in der Mitte (1.Teilsystem), von dort Übertragung zur 



Zentrale (2.Teilsystem). Bei der TF-Technik standen drei Frequenzen zur Verfügung, 

so konnten in einem Objekt mehrere Sender betrieben werden. 

4.1 NF-B-Technik 

 
Links die NF-B-Technik (vorn letzte Entwicklung, dahinter ältere Modelle). Rechts ein 

Kontrollempfänger mit Kopfhöreranschluss 

 

4.2 TF-B-Technik 

 



Ein TF-Kontrollempfänger, darauf links ein TF-B-Raumkontrollsender in der Telefon-

Anschlussdose bzw. Steckdose, rechts ein externes Gerät mit abgesetztem Mikrofon. 

In den 60er Jahren gab es TF-B-Sender Leipzig 9, die in den Kondensatorbecher des 

Telefons W38 eingebaut wurden. Die Klingelspulen mussten durch präparierte 

ersetzt werden. Nachdem die Telefone steckbar wurden, hat man auf Sender im 

Telefon verzichtet und die z.B. in die Telefonsteckdose integriert. 

 

Anmerkung: Der St-Anschluss im Telefon Alpha Ferro war ein Steueranschluss, den es 

auch seit 1963 in dem von der Bundespost eingeführten Telefon FeTAp 611 gab. Dort 

hieß er G-Anschluss. Das MfS hat ihn in Ausnahmefällen (z.B. Interhotel Potsdam) 

zum Abhören der Raumgespräche genutzt. 

 

4. Übersicht Funk-B-Technik 

 
 

Funkübertragung wurde dann gewählt, wenn keine drahtgebundene Übertragung 

möglich war. 

Links der B-Sender, der ferngeschaltet werden konnte (Ein-Aus), in der Mitte ein 

operativer Stützpunkt (die Reichweite der Sender betrug einige 100m), der den 

Funkempfänger und den Fernschaltsender enthält und eine Übertragung zur CEKO-

Zentrale rechts. Dort findet die Aufzeichnung statt und es ist eine 

Fernschaltmöglichkeit für den Sender und eine Fernsteuermöglichkeit für den 

Empfänger gegeben.



5.1 UHF-B-Technik 

 

 
 

Vorn links der kleinste UHF-B-Sender, der über ein eingebautes Mikrofon und eine 

Stromversorgung mit einer Knopfzelle verfügt, rechts daneben ein leistungsstärkerer 

Sender, der ein externes Mikrofon und eine externe Stromversorgung benötigt, 

hinten der leistungsstärkste Sender. Der braune Draht ist die Antenne, 

Frequenzbereich 939 MHz. 



 
Rechts ein mikroprozessorgesteuerter Empfänger, links ein älteres Vorgängermodell. 

 
Diese Empfänger mussten ja in der Nähe des Senders aufgestellt werden, z.B. bei 

einem Nachbarn, dem man als Kriminalpolizei legendiert eine verschlossene Kassette 

in die Wohnung gestellt hat, um "Einbrecher zu fangen". Das empfangene Signal 

wurde per TF über die Telefonleitung übertragen. 



 5.2 IR-B-Technik 

  

 Ein Sender, der statt Funkwellen Infrarot ausstrahlt. Er musste so in eine Außenwand 

 eingesetzt werden, dass der IR-Strahl in einiger Entfernung mit einem 

 Lichtsprechgerät empfangen werden konnte. 



  

 Hier ist ein solches Lichtsprechgerät, Typ JO-4.03 (JO bedeutet Justieroptik), das bei 
 CZJ hergestellt worden ist. Hauptanwendung dieser Geräte war die 

 Agentenkommunikation über die Grenze hinweg. 
  

 
 



6. Lichtwellenleiter

 

 
 
 



 

 
  

 
 



 

 
 

Es gab 1990 eine Patentanmeldung für ein Lichtwellenleiter-Gerät, das heute produziert wird 
und schwer aufspürbar ist. 



 

7. Einbau von TF-B-Technik 

 

 
 

Überwacht werden soll die Nachbarwohnung hinter der Wand, an der das Sofa steht.  

 

 

Das Sofa ist weggerückt, auf dem Boden liegt die zum Einsatz kommende Technik 



 

Die Tapete wird aufgeschnitten  

 

 

Ein Loch wird durch die Wand gebohrt. 



 

Der TF-B-Sender wird an den Nullleiter in der Steckdose angeschlossen und an das 

Heizungsrohr 

 

In der obersten Etage im operativen Stützpunkt wird der Empfänger zwischen Nullleiter und 

Heizungsrohr angeschlossen. 



 

Die Kassette enthält die Übertragungseinrichtung, um das abgehörte Gespräch über die 

Telefonleitung zur Zentrale zu übertragen. 

 



Später hat man Plastikrohre von der Nachbarwohnung aus eingebracht und einen Stab mit 

dem Mikrofon eingeschoben. 

8. Beantragung von B-Maßnahmen, Aufbewahrungsdauer 

Die B-Maßnahmen wurden von der Abteilung 26 (auch Linie 26 genannt) durchgeführt. Vor 

der Realisierung waren ein  Aufklärungsplan und eine Sicherheitskonzeption zu erarbeiten. 

Die Dauer der Maßnahme wurde mit der auftraggebenden DE abgestimmt. 

Die auftraggebenden Diensteinheiten verwenden das Formblatt 26. 

Aus der Dienstanweisung 1/84 über die Aufgaben der Diensteinheiten der Linie 26: 

B- und D-Aufträge (optische und elektronische Beobachtung und Dokumentation 

vorwiegend in Räumen) sind von mir (Mielke) oder meinem für die beauftragende Linie 

zuständigen Stellvertreter bestätigen zu lassen.  

Die Aufbewahrungszeit des Originalmaterials beträgt 20 Tage. 

Aber auch andere Diensteinheiten haben B- und D-Maßnahmen durchgeführt, so z.B. die  

HA II/16 (Spionageabwehr/Operative Technik) oder die HA VI. 

 

Die Anwender von B-Technik des OTS zeigt die folgende Tabelle aus der Strategie 2000: 

 

 

Diese Bereiche haben auch eigene Technik entwickelt. 

Im Anhang sind die Auftragsblätter für A-, B-, D- (optische und elektronische Beobachtung)  

und S-Maßnahmen (Einsatz von Spurensicherungs- und Markierungsmitteln) 
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